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Mittheilungen
aus

Oldenburg
E i n

vaterländisches Unterhaltungsblattüber alle Gegenstände aus dem gesellschaftlichen
Leben, den Künsten und der Literatur .

Neunter Jahrgang .

Sonnabend , den 11 . November .

Die Großherzoglichen Kunst- und
Wissenschaftlichen Sammlungen in

Oldenburg .
( Fortsetzung .)

6 . Die Naturalicn - Sammlungcn .

O . Mineralogisches und Gcognosti sches :
Wer unter den existirenden Mineral - Systemen das

angemessendste und bequemste auswählen will , hat viel zu
thun . Die ersten Mineralien der Oryktognostischcn
Sammlung waren leicht im Werner ' schen System
ausgestellt , je mehr sich aber die nach seinem Tode und in
neuerer Zeit erst aufgcfundencnMineralien ansammcltcn,
um so weitläuftigcrund bedenklicher ward cs , sie einzurei¬
hen und in den Sippschaftendie gehörige Stelle nach den
Verwandtschaftender Arten richtig zu treffen . Die Unter¬
suchung jeder einzelnen Art dazu erforderteeinen Zeitauf¬
wand , den nur der machen kann , der nichts Anderes zu
thun hat . Das Bedürfnis) ein neues Mineralsystemund
unter den vielen das bequemste , dem Gedächtnisse am hülf-
reichstcn auszuwählen , ward immer dringender . Das
Oken ' s che System empfiehlt sich allerdings durch strenge
Konsequenz im Zusammenhängemit den andern Naturrei¬
chen , aber der Bearbeiter desselben selbst , des mineralogi¬
schen Theils der Okcn ' schcn Naturgeschichte, Di . Walch -
ner , ist dabei auf soche Schwierigkeiten gestoßen , daß er
es bis zur Unkenntlichkeit modificircn mußte . — Der be¬
rühmte Chemiker Berzelius legt seiner Anordnung der

Mineralien rein chemische Verhältnisse , die Basen , zum
Grunde , was , mit der geistreichen Reihenfolge im Werner -
schcn Systeme verglichen , die gewaltsamstenTrennungen
nah verwandter Arten hervorbringt und nicht einmal die Zn -
verläßigkcit der chemischen Untersuchungen für sich hat . —
Vielleicht zuerst durch die poetische Idee angeregt , wie die
Blüthen der Pflanzen , so die Crystalle als den höchsten
Entwickelungsgrad der Mineralien anzuschn , machte Hany ,
der Begründer der Crystallographie , die Crystallformcnzu
den Kennzeichen und ordnendenGesetzen eines neuen Mi -
neralicn - Systems , und wie die ihm geläufigenchemischen
Vorstellungen des Chemikers BerzeliuS für ihn in der
Mineralogie gesetzgebendauftraten , so wurden auch durch
Hauy in seinem System die Trennungen des augenschein¬
lich Zusammengehörendcndie auffallendsten . Viele Mine¬
ralien crystallisircn in ganz verschiedenenFormen und wer¬
den darum verschiedeneArten , wie denn in dem größten
und schönsten Saale in Paris , der unter Andcrm auch
die erste Million der PrachtexemplareungemcngterMine¬
ralien enthält , der Kalkspathund der Glanzkobalt , Gold
und Silber , nud viele andere , an sechs , acht entlegenen
Orten als so viele verschiedeneArten der Mineralien zu¬
sammengesuchtwerden müssen . Die große Hälfte der
nicht- crystallistrcndcn Mineralien kommt hinten in einen
Anhang , der nach ganz andern Grundsätzengeordnet wer¬
den muß , und wieder eine Haupt- Trennung crgicbt , mit
der sich vertraut zu machen nicht Jedem leicht werden
dürfte . Nach langem Suchen und Vergleichender fast
zahllosen verschiedenen Mineralien- Systeme , ward endlich
hier das Glockcrsche System jedem andern für die

Oryktognostische Sammlung vorgezogen . Ihre
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Anzahl beläuft sich bis jetzt auf etwa 3000 Stücke . Sie

ist in den bekannten Pultschränkcn ausgestellt , wo ein Theil

jeder der achtzehn Familien oben unter Glas gesehn wird

und die Fortsetzung in den Schubladen unter ihr liegt .

Durch die allgemeiner » Etiquettcn der Elasten und Fami¬

lien , in zweierlei Farben , wie ihre Begrenzungen , wird die

Ucbcrsicht erleichtert , jedes Stück ist aber mit einer genau

bezeichnenden Ärt - Etiqncttc , Fundort re . versehen . Fast

alle Stücke sind in ihrem verschiedenen Vorkommen sorg¬

fältig gewählt , lehrreich , wohlcrhaltcn und die Sammlung

enthält viel Neues und Seltenes , wie z . B . schön und

deutlich crystallisirtcS Qnccksilber - Hornerz , Honigstcin - Cry -

stalle von einem Qüadratzoll , seltene Haarkiese und Horn -

silbcr aus Mexiko , selten schöner , gediegener Tellur aus

Maria Loretto , Mcugit , Monazit , Phenakit , selten

schöne Topase vom Ural u . s . w .

Die Geognostischc Sammlung istnachdcm heut

zu Tage allgemein angenommenen System geordnet , nach

der Altcrsfolze der Erdschichten nämlich , und den daraus

sich ergebenden charakteristischen Gruppen , der jeder der ihr

angchörcndcn Verstcinungcn angereiht sind . Allgemeinere

Etiquctten und Begrenzungen geben eine deutliche Uebcr -

sicht . Dabei ist aber auf die neuere Wicdcrtaufc der Gcog -

nostcn in England keine Rücksicht genommen , wo der

alte rothe Sandstein jetzt Oevnninu heißt , die

Uebcrgangs - Formation sich in viele Schichten des 8iluriuu

Kosten , theilt , für welche letztere Herr Murchison uns

aber einstweilen noch auf das kaum begonnene Werk des

Herrn Scdgwick verweiset . — Diese Sammlung ist in

gegen 3000 Stücken in drei , 12 und 18 Fuß langen

Wandschränken aufgestellt , in welchen die untern Reihen

gewisse einzelne Suiten und abgesonderte Sammlungen ent¬

halten , als z . B . die der Gcrötte hiesiger Gegend , der

Eisenerze dcS Hannövcr ' schcn Harzes vollständig , Abgüsse

vieler Fischknochcn aus dem alten rothcn Sandstein aus

Licfland , der von Mantcll beschriebenen Neste von

Jguanodon : c . , der Gebirgsartcn vom Cap bis Port

Natal , der Gcbirgsartcn vom Montblanc , vom Ve¬

suv und vom Kammerbühl bei Eg er , vieler wichtiger

Mineralien aus Griechenland , zu der noch eine Reihe

vulkanischer Producte der Insel San torin , dieses Ele¬

vations - Kraters , vom Districtsarzte der Ci ela den , Gra¬

fen Cigalla eingescndct , besonders gehören u . s . w .

( Schluß folgt . )

Aufforderung ,
in Beziehung auf den Aufsatz des Herrn Kir¬

chenrath Claußen » Abwehr « betitelt ,

in FV -' 4 -1 der MItHcilungen .

Um fernere Irrungen zu vermeiden , die Herr Kirchcu -

chcnrath Claußen , wie er selbst sagt , gern bereit ist , zu

berichtigen , möchte eS zu wünschen sein , daß es ihm gefäl¬

lig wäre , seine Acußcrungcn in dem obbenanntcn Aufsätze ,

in Beziehung auf seine Hochachtung gegen die katholi¬

sche Kirche näher zu motiviren , wenn er sagt : daß er

diese Kirche hochachte , und gleich darauf nochmals ver¬

sichert , daß er sie hoch , sehr hoch achte . Es könnte

diese Verehrung gegen eine Kirche , die die scinige , die

cvangclischrprotcstantische , dagegen so niedrig , so sehr nie¬

drig achtet , daß selbst die geistlichen Mitglieder derselbe »

sich nicht entschen , sic zu verketzern und mit Schimpfrcdcn

zu verlästern ( ganz folgerecht , als Mitglieder der alleinse¬

ligmachenden ) , ihn in den Verdacht des KryptokathöliciS -

mus bringen . Noch problematischer klingt cs , und vcrräth

eS ein wenig verhaltenes Liebäugeln mit der alleinseligma¬

chenden Kirche , wenn er bald darauf die Reformation

» eine unselige Kirchenspaltung « nennt , die in

Ansehung ihrer Ursachen Niemand aufrichnger beklagen

könne , als er . Wie stimmt dieser Ausdruck » unselige Kir¬

chenspaltung ^ zu der Feier unsers jährlichen Ncforinations -

festcs ? . . . Es möchte daher zu wünschen sein , daß

Herr Kirchenrath Claußen sich offen erklärte , ob er ,

wenn er die katholische Kirche , so hoch , so sehr hoch

achtet , die evangelisch - protestantische Kirche nicht auch sehr

hoch , und noch wohl etwas höher achte , ob er lieber zu

Franz Lavers , des Jesuiten , Fenclons , Pascals ,

Wesscnbcrgs , Sailers u . s. w . , als zu Wiclcfs ,

Huß ' s , Luthers , Melanchthons , Huttens u . s .

w . , Füßen sitzen , in Jener oder Dieser Strahlenkränze

sich sonnen möge . « Mit welchem Wohlgefallen mögen die

Ultramontaucn solche fromme Acußcrungcn protestantischer

Geistlichen vernehmen ! Wie ihre Hoffnungen , daß wir

Protestanten doch nun ckald alle wieder in den Schooß der

ihre verirrten Kinder nie ans den Augen lassenden Mutier -

kirche zurückkehrcn werden , dadurch sich beleben ! Wir sind

dazu auf gutem Wege . Man lese die Rede des CardinalS

Pacca , über den Zustand der katholischen Kirche in Len

verschiedenen Ländern Europa ' s in der Allgem . Zeitung
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Musik .
Concert des Herrn I . RemmcrS .

Seit zwei Jahren hatten wir diesen vortrefflichen Gei¬

ger nicht gehört ; seine Hierkunst war von vielen Liebha¬

bern gewünscht worden , und doch war sein Concert wenig

besucht . Woher kommt das ? Neinmer 8 ist hier doch ,

sehr beliebt , und seit langer Zeit hatten wir keinen Violin -

Virtuosen gehört . — Wir hörten Mehrere fragen : » warum

hat er das Concert nicht im Saale gegeben ? « Auch wir

hätten freilich ihn lieber dort gehört , weil der Ton im

Theater , vorzüglich bei leerem Hause , zu sehr verhallt , al¬

lein im Saale des Casino ' S sind die Kosten zu bedeutend ,

weil dorr die ganze Kapelle unter Direktion de ? Kapell -
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meisterS Mitwirken muß , und eS wäre doch zu viel ver¬
langt , wenn ein Virtuose , auch noch die Kosten aus seiner
Tasche bestreiten soll . Das würde aber bei Hrn , Rem -
mers der Fall gewesen sein . In Berlin zahlt devCon -
certgcbcrfür die Hülflcistung der dortigen ausgezeichneten
Kapelle unter Dircetion des Kapellmeisters dreißig Tha -
ler Courant ; hier , wo die Einnahme im Saal nicht
ein Viertel von dem bringen kann , was in Berlin ge¬
wöhnlich ist , muß er 38 Rthlr . Gold bezahlen . Ist das
» u » wohl ein Verhältniß? Wir werden daher im Saale
des Casino ' s wohl keine Conecrte hören ) eS möchte denn
etwa schon der berühmte LiSzt hierher kommen , der , wie
er sagt , sein Orchester bei sich führt , welches er selbst diri -
girt und welches ihm nichts verzehrt .

Hat aber nun auch Remmers hier keine Schätze
gesammelt , so hat er sich doch abermals neuen Nuhm er¬
worben . Er spielte das neue dritte Concert von de Be¬
riet , Allegro , Adagio und Nondo , eine vorzügliche Com -
position , brillant instrumcntirt . Im Adagio ist ein ergrei¬
fender religiöser Gesang , welcher von dem Künstler mit
einem durchdachtenseclenvollcn Spiele vorgetragenwurde .
Und darauf das Rondo — welch ' ein liebliches Thema ,
mit dem fröhlichsten Humor durchgcführt ! Hier zeigte sich
Remmers i » seiner Größe . Die schwierigsten Passagen
überwand er mit einer Sicherheit , welche Bewunderung
verdiente und allgemein war die Ancrkenung , als das Con -
ecrt mit den schwierigsten Arpcggicn endete .

Der zweite Theil begann mit der Ouvertüre aus
» Zessonda , « gewiß eine der schönstenCompositionen
Spohr ' s . Welch ' eine Musik ! Eine wahre Wohlthat
für das Ohr ist cs , wenn so Etwas zur Aufführung
kommt ; und doch trifft man diese Oper selten auf den Re -
pcrtoirs . In unserer Nachbarstadt Bremen ist diese
Oper bei leerem Hause gegeben ; dagegen füllt » die Toch¬
ter des Regiments « von Donizetti überall die Kasse .
CS geht der Musik darin eben so wie dem Schauspiele .
Wie selten wird ein Stück von Shakespeare , Göthe ,
Schiller gegeben ! — Dagegen bekommen wir desto mehr
französische leichte Waarc zu schaue » . In Hamburg
freute man sich , daß » Cabalc und Liebe " einmal wieder
zur Aufführung kommen sollte , weil der » Sohn der Wild -
niß « doch jetzt gezähmt sei .

Remmers spielte im zweiten Theile seines Con -
certs eine » Phantasie über Russische Lieder von Lwoff . «
Das erste Thema ist / ehr melodisch , eine Russische Hymne ;
darauf folgt ein lustiges , worin der Dudelsack eine Haupt¬
rolle spielt . — Die Composition hat hier nicht sehr ge¬
fallen .

Fräulein Vahl sang mit vielem Beifall eine Arie
aus dem » Freischütz « und ein Lied von Krebs . Ihr
Engagement ist für unsere Bühne ein großer Gewinn ; sie
singt mit vielem Gefühl und sehr guter Dcclamation .

Der Concertgebcrschloß mit Variationen von Ar -
tät über Bcllini ' sche Thema ' s . Hier zeigte Remmers
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daß er singen kann , wasman ihm oft hat absprechen wollen .
Er trug das süße Bcllini ' sche Thema so schmachtend und
schmelzend vor , daß der Tenorist Rubin ! es gewiß nicht
besser hätte .singen können .

Der Athlet Jean Dupuis .
Dem von mehreren Höfen , namentlich denen in

München und Athen empfohlene » Herrn DupuiS , hat¬
ten Se . Königl . Hoheit der Großherzog zu seiner Vor¬
stellung am 5 . Nov . das Hoftheater bewilligt , indcß war
solche vom Publikum nur schwach besucht . Den Herrn
Dupuis hat die Natur mit einem wirklich athletischen
Körper ausgcstattct und so verrichtet er alle die schweren
Aufgaben , welche er sich gestellt hat , mit einer Leichtigkeit ,
die cs vergessen macht , daß bei den meisten das Auffal¬
lende auf einer gehörigen Vcrtheilung der Last und rich¬
tigen Anwendung der Kraft beruht und das Auge mit
Wohlgefallenauf der schönen , kräftigen Gestalt verweilt .
Bei der Mad . Dupuis , wo die Gewandtheit vorherr¬
schend erscheint , ist cs nun schon mehr sichtbar , daß eS
nicht Llos körperliche Kraft sein kann , welche diese Erstau¬
nen erregenden Wirkungenhcrvorbringt , die mit cincm zar¬
ten Körper im Widerspruche zu stehen scheinen , und inan
muß der anhaltenden Ucbung und künstlichen Berechnung
seine Verwunderung zollen , mag sie nun in anscheinenden
Kraftäußerungcn oder in solchen Stücken sich zeigen , welche
auf genaue Kcnntniß des Gleichgewichts im menschlichen
Körper gegründet sind . Durch Len jungen Kuhn ( der
Zettel nennt ihn bald August bald Gustav ) , sieht man
auf eine erfreuliche Weise dargestcllt , welche Kraft und
Schönheit Ucbung aus einem zwar gesunden , aber eben nicht
auffallend starken Körper entwickeln kann , und wir wünsch¬
ten , daß besonders unsere jungen Turner seine Darstellun¬
gen fleißig besuchten ; er ist eine durchaus schöne und an¬
genehme Erscheinung .

Wahrscheinlich wird das Publikum überhaupt Liesen
Darstellungen mehr die verdiente Aufmerksamkeit zuwendcn ,
wenn es von den Leistungen deS Herrn Dupuis und
seiner Gattin , so wie des jungen Kuhn erst nähere Kunde
erhalten hat , und wir wünschen , daß dazu diese Anzeige
beitragen und der aus den nächsten Montag angcsetztcn
Vorstellung einen zahlreichen Besuch verschaffen möge .

Theater .
November 9 . Die Freier - Jagd .

Unter den neuen Stücken , welche wir bis jetzt in die¬
ser Theatcrzeit gesehen , ist dieses ohne Zweifel daS beste .
Was jedoch nicht sagen will , daß cs an sich ein vortreff-

1̂
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licheS Stück genannt werden dürfe . Indessen hat eS etwas
Eignes , Frisches , Originelles — gesunderen Stoff als daS
kraftlose Gekoch der alltäglichen Comödicnsuppe , als die
oft wässrigen , oft verpfefferten Ragouts aus dem franzö¬
sischen Uebersetzungstopf. Es ist wirklich ein lebendiges
Lustspiel und hat einige vorzüglich gute Sccnen . Dahin
gehört unter andern das Bricf- Dictircn und besonders die
wahrhaft komische Verhandlung des zweiten Acts zwischen
dem alten liebenswürdig lächerlichenEbcnfurt und der
Baronin .

Die Besetzung der Rollen läßt Manches zu wünschen
übrig ; jedoch ist sic nun einmal so , und für eine Wie¬
derholung des Stücks müssen wir sie uns gefallen lassen .

Aber
für diese Wiederholung spreche ich cs aus , ein bedeutsames
Aber ! — Es muß rascher gespielt werden . —
Dann ist das Stück noch einmal so gut . Verstehen Sie
mich nicht unrecht , meine Damen und Herren ! Unter ra¬
scherem Spiel ist nicht gemeint , daß Sic heftiger sprechen ,
sich unruhiger bewegen sollten . Damit könnten Sie viel¬
leicht eher verschlimmern als verbessern . Sondern daS Zu -
sainmcnspiclen , das Eingreifen ist gemeint . Sehen Sie
die unläugbaren Muster und Meister des feinen Lustspiels
an : die Franzosen . Mit aller ihrer Rührigkeit und Le¬
bendigkeit iibcrcilcn , überhaspelnsie sich nie in ihren ein¬
zelnen Parthicn . Aber , wie schlagen bei ihnen diese Theile
in einander ! wie nehmen sic die Rede , die Handlung ein¬
ander ab ! — Da steckt cs ! — Und nicht allein
zu Ihnen ; sondern ein für allemal, allen deutschenSchau¬
spielern zum Anhören und , wär ' cs möglich , zum Beher¬
zigen möchte es gesagt sein : hierin treffen wir auf einen
Hauptfehler deutscher Darstellung . Der Schauspielerwar¬
tet ruhig ( oder auch unruhig , aber er wartet) den Mo¬
ment ab , bis der Nebenmann sein letztes Wort gesagt hat .
Daun läßt er sich noch Zeit , dann beginnt er anzuheben
— da haben wir das Schleichender Stücke ! — Beson¬
ders gesündigt wird in diesem Sinn bei uns gegen das
Ende der letzten Scene ; wo doch die Beweglichkeit zuneh -
mcn sollte , wo der Zuschauer unruhig , ungeduldig wird ,
nachhclfc » , nachschiebcn , Vorwärts ! Vorwärts ! rufen möchte .

Dieses Abnehmcnder Kraft , dies Nachlassen der Ma¬
schine ist tödtend ; es kann das beste Stück umbringen .
Denkt immer daran ! Und hütet Euch jedcSmal davor !
— Ein rascher resoluter Schluß macht vieles gut , und kann
selbst ein unbedeutendes Stück retten . — Es ist wahrlich so .

Ucbrigcns dürften für eine Wiederholung der Freier-
Jagd folgende wohlgemeinteErmahnungen zu beherzi¬
gen sein :

1 . Wenigstens zwei Proben ! Auch drei können nicht
schaden . Der Erfolg wird die Mühe lohnen .

2 . Der am Schluß von der Baronin hingeworfcne Witz :
» und vielleicht auch bald Großvater ! « bleibe besser
weg . Er ist « » weiblich , also unschön ; nicht frei , son¬
dern eher frech , muß also mißfallen ; und solcher Miß¬
klang am Schluß ist nicht wieder gut zu machen , wirft
selbst einen Schatten rückwärts auf das Ganze , wenn
dieses sonst auch noch so bunt und hell war .

Anzeige .

Am Montage , den 13 . November , Abends 6 Uhr ,
wird im großen Saale des Casino 's eine der außerordent¬
lichen Versammlungen des Singvcreins stattfinden , in
welche Nichtmitglicdcr durch die Mitglieder des Vereins
mittelst Einführungskartcn cingcführt werden können .
Außer den Solovorträgen verschiedener Mitglieder , werden
in derselben durch den Verein folgende Chöre zur Ausfüh¬
rung gebrachtwerden :

1 ) Gebet von Mendelssohn - Bartholdi .
2 ) Chöre aus der Oper » die Geisterinscl« von

Zumstceg .
3 ) Lieder von Mendelssohn - Bartholdi .
4 ) Recitativ , Arie , Chor mit Terzett und Schlußchor

ans der Schöpfung , Oratorium von Haydn .

Kirchennachricht .

Vom 3 . bis 10 . November find in der Old . Gem .

1 . Copulirt : 81 ) Johann Christian Müller und Maria Eli¬
sabeth Franzisca von Uchtrup . 82 ) Johann Hinrich Eismann und
Almuth Dohlen . 83 ) Johann Harms und Anna Charlotte Bern -
hardinc Post . .

2 . Getauft : 288 ) Doris Helene Bohmann . 289 ) Friedrich

August Shvarth . 290 ) Antonettc Friedrike Johanne Caroline
Steinfeld . 291 ) Cäcilic Meta Sophie Gerhardine Rcißcnstein .
292 ) Franz Ludwig Heinrich Christian Kelp . 293 ) Johann Anton
Ritscher . 294 ) Drei unehelich geborene Knaben .

3 . Beerdigt : 222 ) Oltmann Tom Dicke 57 I . 223 ) Ahlert
vor Mohr 12 I . 224 ) Ein tvdtgeborner ' Sohn von Spicske .

Gottesdienst in der Lambertikirche .
Am Sonntag , den 12 . November .

Vorm . ( Ans . 8 Uhr ) Herr Cand . Kropp aus Bokel .
Dorm . ( Ans . 9 ^ Uhr ) Herr Pastor Mein ers aus Neucnhuntdorf .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr Collaborator Ricken .

Neoacteur : Obcramtmann Strackcrjan . Druck und Verlag : Schulze ' schc Buchhandlung -
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7 . Die physikalischen Apparate .
Diese sind bisher zum größten Theil von den Groß¬

herzoglichen Hof- Optici und Mechaniker Gebrüder Kricgs -
mann in Magdeburg auf Bestellung geliefert worden
und werden nach und nach alljährlich vermehrt . — Die
Electrisirmaschine mit zwei Scheiben von 36 Zoll
Durchmesser und der Batterie von 12 Flaschen , leistet Be¬
deutendesund vorräthig sind dabei alle zu den Experimen¬
ten erforderlichen Apparate . — Die Luftpumpe ist eine
alte , vortrefflichevon Uhlhorn , der auch ihre nothwendi-
digen Apparate nicht fehlen . — Die Brennspiegel ge¬
höre » zu den größer » , so die Magnete und die Lumeru
obscura , elnin , iucicln re . — Die neuern größern
electro - magnetischen Apparate , galvanischen
Batterien von Eisen und Eisen , Eisen und Zink , Ro¬
tations - Apparate verschiedener Art , Psychometcr ,
Heberbarometer u . s. w . , sind vorhanden , so wie
überhaupt daS meiste bereits , was zu physikalischen Erläu¬
terungen , zur Anschaulichmachung der Kräfte der Natur er¬
forderlich ist . — Zu größerer Vollständigkeitgelangt , wer¬
den diese Apparate in Kurzem hoffentlich zu Vorlesungen
und dadurchzur Belehrung Vieler dienen , die jetzt diesen
ernsten Genuß entbehren .

Dem aufmerksamen Leser wird cs auch ohne besonder »
Fingerzeig nicht entgehn , was für kuust - und , wissenschaft¬
liche Sammlungen seit sechzig und seit sechs Jahren gelei¬
stet worden ist , und daß das Princip nicht minder als die
Quelle dieser Leistungenmit dem , waS überhaupt in diesen
Zeiten für die Oldenburgischcn Lande gcthan wurde , . zu¬
sammenfällt . Sehr verschieden allerdings ist die Bedeutung ,
der Werth , den die Welt den verschiedenen Institutionen
im Lande beilegt . Wer möchte darüber streiten ! Die
Meinungen der Menschen gelten nach dem Blicke des Kurz¬
sichtigen , oder nach dem des Befangenen in den sogenann¬
ten » Zcitfragen , « oder nach dem des Weitersehenden , der
die Wirkungen der Ursachen zu erkennenweiß , gewiß in
sehr verschiedenem Maaße . Es ist damit wie mit den
Gaben der Natur und der Vorsehung ; sie sind dem Ge¬
nießenden dargeboten ; genieße , wer zu genießen weiß !
danke dem Geber , wer zu danken weiß !

Bemerkungen
auf die Aufforderungen in 4S

Wenn der Verfasserder » Aufforderung « für sich die
nähcye Motivirung der Aeußcrungcn des Herrn K. R .
Claußen » in Beziehung auf seine Hochachtung gegen die
katholische Kirche « verlangt , so möchte es kaum gerathen
sein , seinen Wunsch zu erfüllen , da es ihm zu gehen
scheint , wie den Leuten von Borneo , die trotz aller An¬
strengung ihres Hirn - ? Kastensnicht begreifen können , was
ihnen mit dürren und deutlichenWorten gesagt wird .
Also nicht seinetwegen , da er nicht verstehen kann , oder —
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